Kunst und Kultur, wo früher der Großherzog residierte 
Der Verein "KunstPalais" ist in Badenweiler vielversprechend durchgestartet und hat sonntags ein volles Haus / Jetzt bestreitet er die erste große Bilderausstellung
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	Iris Teulière und Peter Martens im Café ARTig (FOTO: BABECK-REINSCH)
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BADENWEILER (gb). Schnell war er wieder aus der Traum. Als Kunst- und Kulturenthusiasten um Peter Martens, Herausgeber von Kunstbänden, vor etwas mehr als einem Jahr in Müllheim durchstartete, um die Alte School zu einem kulturellen Anziehungspunkt umzugestalten, erhielten sie vom Gemeinderat einen ernüchternden Dämpfer. Aus heutiger Sicht vielleicht ihr Glück. In Badenweiler nämlich hat Bürgermeister Engler die Vorgänge in der Nachbarschaft genau verfolgt. Ihm kam es gleich so vor, als ließen sich hier Interessen des Heilbades hervorragend mit bürgerlichem Engagement zusammenspannen.

Man kam sehr schnell zusammen, offenbar zum beiderseitigen Nutzen. Jedenfalls ist das bis zum Einzug der Gruppe eher verwaiste Palais — 1587 als Amtshaus errichtet, von 1887 bis 1952 Großherzogliche Sommerresidenz und zuletzt Domizil der Polizei — jetzt rege belebt. Dafür sorgt das im Erdgeschoss eingerichtete Café "ARTig" , das im Prinzip Kernpunkt des Konzeptes und seiner Finanzierung ist. Betreiberin Iris Teulière offeriert nicht nur biologische Erzeugnisse auf der Getränke- und (kleinen) Speisekarte, sondern auch künstlerische und kunsthandwerkliche Produkte. Wer hier seinen Kaffee trinkt, sitzt inmitten reizvoller Ausstellungen.

Im größeren, thematischen Stil aber finden diese in der Kunstgalerie, ein Stockwerk höher, statt. Die erste vom Verein organisierte beginnt jetzt am Sonntag und unterstreicht, wie die Dinge bei diesem Verein zusammengehen. Peter Martens kann hier auf Künstler vom Hochrhein zurückgreifen, mit denen er bei der Herstellung seines ersten "Kulturführer Hochrhein" Kontakte geschlossen hat. Zugleich kann sich die Gemeinde zurücklehnen. Bisher nämlich trug die Badenweiler-Thermen-Touristik (BTT) die Last von Organisation und Verträgen. 

Idealerweise liegt das Großherzogliche Palais zentral am Schlossplatz, nahe stark frequentierter Einrichtungen wie dem Kurhaus und der Cassiopeia-Therme. Abgestimmt auf die Lokalität, hat sich der Verein den Namen "KunstPalais Badenweiler" verpasst und arrangiert seit September ein breites Kunstprogramm mit sonntäglichen Matinées, aber auch Abendveranstaltungen. Diese sind regelmäßig bei den Lesungen mit durchschnittlich 50 bis 80 Besuchern besetzt, je nach Art der Veranstaltung. Ein vielversprechender Start also, der durchaus dem speziellen und stetig wechselnden Publikum des Heilbades geschuldet ist. Mit einem ambitionierten Programm, das bereits bis zum Herbst besteht, soll dieser Erfolg weitergesponnen werden.

Das Café trägt nicht nur den Löwenanteil der mit 500 Euro günstig veranlagten Miete, hier steht auch die Bühne für Theater, Lesungen, Talkrunden, Märchendarbietungen, Musik jeglicher Art, Tanz und Kabarett. Die Ausstellungen müssen sich über Verkäufe finanzieren. Bisher, so Peter Martens, ist das Unterfangen ein "Nullsummenspiel" . Immerhin. Aber das "Kunstpalais" hat Größeres vor und ist dafür auf Spenden angewiesen. Im Verein stehen bereits viele Künstler parat, die darauf warten, dass im zweiten und dritten Obergeschoss des Palais die Idee kleiner Atelierwerkstätten zum kleinen Preis verwirklicht wird. Dafür aber sind Hürden zu überwinden. Das eine sind die Kosten, die aufgrund der Brandschutzauflagen sehr hoch sind. Das andere ist die Tatsache, dass das Staatsbad Badenweiler zusammen mit Heilbronn zum Pilotprojekt erkoren wurde, mit dem das Land erkunden will, ob und wie sich landeseigene Immobilien verkaufen. Das Großherzogliche Palais ist eine solche. 

Gleichwohl ist Martens zuversichtlich. Die Aktivitäten des "KunstPalais" sind in der Region einzigartig und werden von ihm zwischen dem E-Werk Freiburg und dem Nellie Nashorn in Lörrach eingereiht. Mit Spannung sieht man im Verein jetzt der Ausstellung "Gesichter erzählen" entgegen, die am Samstag um 17 Uhr eröffnet wird. Die Künstler sind: Conrad Schierenberg, Mechthild Ehmann, Vreny Brand-Peier (CH), Peter Schütz (CH), Kurt J. Rosenthaler (CH), Marc Oschwald, Mark Roland Fuchs, Matthias Schrenk, Ulrika Olivieri und Hansjörg Bisswurm.

